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IN WORT UND BILD

liefen ungehört, buret) bie „ßuft" geht, feien bie u)iet)tigftcn,
mehr ober weniger regelmäßig arbeitenbeit europäifeftett ©a»

biophonieftationen genannt:
Deutfchlanb: Rönigswufterhaufen, 4000 ©leter: ©örfc,

©lufif u. 91. Eberswalbe, 2700 ©leter.
Englaitb: ©irmingham, 425 töteten Rongèrte, ©ad)=

rieftten ufto. Earbiff, 395 ©leter: Romerte, ©achridjtcu ufw.
fioitbon, 400 unb 369 töteten Rougertc, ©adjridjteu ufru.

©landjefter, 385 töteter: Rongerte, tttaeftrieftten ufru. ©ew=

caftle, 400 töteten Kornette, ©acf>rid)ten ufru.

granfreid): Eiffelturm=©aris, 2600 töteten ©Setter,

Rongerte. 3fït)=les*©toulineauï, 1300—1600 töteter. £e»

oallois, 1565 töteten ©ad)rid)ten, iTongerte. Tours, 2500
töteter. '

: i

©ieberlaitbe: £jaag, 1050—80 töteten Rongerte.
Sdnoeft: GScnf. Saufanne, 1200 töteter.
Tfdjedjoftowafei: ©rag, 1800, 4500 töteter: ©Setter,

©adjridjten, ivoiigertc.
Die Amateure wirb es intereffieren, baß feit bem 20.

3anuar fiaufanne täglid), mit ©usnahme oon Samstag
abeub unb Sonntag ein ©Settertelepßon auf 1200 töteter
ausfenbet, ferner gibt fiaufanne ©erfueßstongerte mit berfelben
©Scllenlänge. Die Sautftärfe ift in ©afcl groß unb bie
Rlarßeit ber Stimme feftr gut.

9îabiola=$oujerte.
Seit einem ©ierteljahre oeranftaltet bie Société Fran-

çaisc Radio-Electrique täglid) gweiinal ein ©abio»Rou3ert,
an bem neben bein Sçjausordjefter erfte Rünftler teilneft»
men. Rlaffifdje Stüde roedjfeln mit mobernen; gwifdjen»
hinein wirb reäitiert. ©abtolo, ber Spredjer ber ©eran»
ftaltung, ergäblt ooti beit neueften, beim „©tatin" unb beim
„tßetit tßarifien" eingelaufenen ©acbrid)teu, uon Sportrefuh
taten, oom Rurs bes (Selbes, uon Reiterin unb non Em»
ftem, unb gu guter fießt gibt's manchmal nod) Tangmufif
für bie soirée dansante. tïBeiftnacftten i würbe mit einem
fpegiellen ©tufif=©e3itationsftiid gefeiert, beut erften, bas für
bie ©abiophouie gefdjriebcn würbe: ©aris=©etblehem; ben

Rinbern war eine fpegielle t0tatin.ee referoiert. ©tele Tain
fenbe finb es, bie oor allem in tßaris felber unb in beffen
Stahe ben Darbietungen ber ©abiola laitfcften. Hub wer
bei fid) gu Saufe leinen Empfangsapparat hat bem bietet
ber „©tatin" Gelegenheit, oor feinem ©ebaftionsgebäube,
an bem 14 lautfpred)enbe Telephone angebracht finb, gu hören.

-

9tabio in ber
©on L. R.

©uebi, ©las unb meine ©Jenigfeit hatten fchou oiel
uoit ©abiotelegrapßie unb »telephonic gehört, fogar eine '

Heine Settbe= unb Empfatigseinridjtung oou einer 3immer=
ede gur aitbent inftalliert. ©ber was will eine Entfernung
oon brei bis oier ©letern heißen im ©ergleid) mit ben gro»
ßen Stationen, bie ihre ©adjridjten burdj bie hnlbe tüßelt
fenben? ©Sir befdjäftigten uns alfo immer eingehenber mit
bem tßrobletn. tötar als wiffensburftiger Süngling hatte
einen ©ortrag über bas Thema angehört; aber ba bie ©um
besbehörbett leßtes 3ahr nod) fehl" ftreng bari'tber wadjten,
baß im ©ublilum nicht gu oiel befannt würbe, fo burfte ber
©ortragenbe Ieiber nur ©holographiert einer Einlage geigen,
unb ©la.r ging für biesmal cnttäufdjt heim. Dafür hatte
©uebi mehr ffiliicf: auf einer feinen ©ariferreife Hangen bei
Sefannten 3iint erften fötale bie ©leiten bes Eiffelturmes
ait fein £>hr; er hörte bas ©Sunber fpreeftett unb mufigieren.
„Du ©las," meinte er bei feiner ©iidfehr, „eine ridfttige
©abioftation müffett wir nun auch haben," unb fie würbe
fühlt auf ben ©Seihnadjtswunfdjgettel gefeßt. Das Ehrift»
finb war gütig unb ließ ein Statiöndjen oon ©aris fommen.
3uerft gabs gwar nod) langwierige ©erhanblungen; fcftließ»
lid) hatte man bod) herausgebracht, baß unfere alte ©heim
ftabt 440 Kilometer oon ©aris entfernt fei, unb ba wir mim

beftens bis baftirt reieften wollten, fo würbe bie Sänge bes

©ntennenbrahtes unb bie ©ngahl ber Sampert für eine mög=
Iidjft große Diftang beftimmt. — Unter bent ftraßtenbeu
©3eihttad)tsbaum lag bann wirtlich bie heißerwüitfcßte ©us=
rüftung: eine braunlafierte Rifte mit fechs Sampelt, gwei
©ffumulatorenbatterien, eine Trompete, ber fogenanntc Saut»
fprcdjer unb gu guter Seßt eine ©olle feinen Drahtes. ©at=
los ftaitben wir oor ber ©ufgabe, bie Sad)c gu mon»
tiercit unb gingen bett alleswiffenben ©apa um ©at an.
©Sir hatten gwar fefton gange Stöße ©ücfjer über bas G>e»

biet gelefen uttb bie „©abiofpalte" ber „©ationafteitung"
gut ftubiert; über bie Theorie wußten wir gut ©efd)eib
unb hätten fogar eine riefttige ©bljanblung barüber fcftreibeu
fennen — aber eben bie ©nuis

3uitäd)ft oerfudjten wir nun eine ©afjmenanteime gu
wideln uad) ben ©ngabett. Ein Runftftüd, fage id) eud).

fünfmal wideltcn wir bie 3x120 ©letcr auf unb ab, bis
fie cnblid) gang eraft, ein Draht neben bem anbern, wie auf
einem medjanifdjen Safpel lagen.

Ehrfürchtig Icxufcftenb ftanben wir ba, um gum erften
©ialc bie ©otfdjaft aus bem ©aum gu oernehmen. Die
©erbinbungen wären cingefdjaltet, nun hieß es einftellen.
©apa brehtc ait einem ber beiben 3eiger. Ein hoher Ton
ließ fiel) oernehmen, gleicftntäßig, freifdjenb wie eine grabrif»
firene. — „Das ift nid)ts," meinte mein ©ruber, „brefje unb
oerfuefte einmal auf ©aris einguftellen." — ©im ließ fid)
ein anberer, tieferer Ton hören, biesmal nidjt fo gleichmäßig
fdjtocbenb — bafiir feftien uns guweilen, man höre leieftte
Rlopfgcidjcit. „©oilà," fagte mein ©ruber, „fud)e nun weiter
auf biefer Sinie." ©lieber ein paar ©tanipulationen —
bie 3cid)cn finb gang oerfdjwunben, bafiir heult ber ©pparat
nun, guidft, freifeftt, feftreit unb jammert. — „Die 3eit ift
wohl nicht gut gewählt," meint ©apa, „wir fohlten gu einer
ruhigeren Tagesgeit probieren ober oielieidjt wäre es nad)ts
am günftigfteit." ©ut. Enttäufdjt gog man fid) 3uriid, um
uad) ein paar Stunben füßen Schlafes plößlidj auf3ufal)ren.
©lars bas 3euerf>orn, ein fpätes Trompetenftänbdjen ober
ein Subenftreid) — nirfjts oon allebem: ©apa oerfueftte, un»
ferm ©abioftatiündjen eine ©adjricht gu entlüden! ©her wir
würben nidjt einmal für unfere geftörte ©adjtrußc entfeftäbigt,
urtfer ©iufifmafd)ind)en wollte fein oernünftiges Telegramm
abgeben. Einmal pfiff es in g, bann in d, bann brummte es
in a — uns fdjien, es madje fid) über uns luftig. ©Selche
Enttäufdjung! ©un ©uebi, unfer ©raftifus, meinte: „©lenn
bie ©arifer, Stodftolnter ober ©önigswufterhaufer nidjt ge»
ruhen, uns eine oerniinftige ©ad)rid)t 3U fenben, fo werbe
id) bas Ding gufammenpaden, barnit 3U Hiichlin gehen, als
neues ©lufifinftrument oorfiihren unb auf bie gange ©abio=
erfittbung pfeife id) in g, d unb a." ,,©anu," badjte id)
unb oerließ anbern Tages mit bem ©tittagsfdjnellgug uttfer
liebes ©afel. — -

„Oeffentlicfte ©abiofongerte," fat) id) bei meinem erften
©aitg burd) bie frenibe Stabt in großen Settern angefcftla=
gen. „So, ba geljft bu audj hin," fagte id) mir, „cnblid)
foil beine Sehnfud)t geftillt werben, bu follft einmal ein
riefttiges ©abiofongert hören." —

Die Turmuhr feftlug feefts Uhr, ber Eiffelturm fol'lte
fein Rongert beginnen. 3tn Sofal ftanben etwa 3wei Dut»
genb ©erfoneit unb harrten gefpannt ber wunberbareit Dinge,
bie ba fommen füllten, ©uf bem Tifcft im ©orbergrunb
ftanben fünf ©pparerte, ähnlich wie bie unfrigen. — Der
Sadjoerftänbige begann einguftellen. ©lieh wunberte nur,
baß foldje Erfahrene überhaupt nod) einftellen muffen unb
nod) nicht auswenbig wiffen, wie man bie ©Sellen oon
©aris auffängt— ©un, bas 3nftrument ließ eine halb
hohe, halb tiefe ©lufif oon fid) hören — gang wie bei uns!
„3ft bas ein ©iolinfolo?" fragte eine 3uhörerin, würbe
aber bann belehrt, baß bies nur bie ©Seifen, refpeftioe bas
fogenannte ©ebemgeräufd) fei, bas biefe Töne erjeuge. Eine
©limite um bie anbere oerrann; ber Eiffelturm wollte uns
feine ©lufif fenben. „Es geht heute nidjt gut, Störungen in

m Ok4v Ml.!)

lichen ungehört, durch die „Luft" geht, seien die wichtigsten,
mehr oder weniger regelmätzig arbeitenden europäischen Ra-
diophoniestationen genannt:

Deutschland: Königswusterhausen, 4000 Meter: Börse,
Musik u, A. Eberswalde, 2700 Meter.

England: Birmingham, 425 Meter: Konzerte, Nach-
richten usw. Cardiff, 395 Meter: Konzerte, Nachrichten usw.

London, 400 und 369 Meter: Konzerte, Nachrichten usw.

Manchester. 385 Meter: Konzerte. Nachrichten usw. New-
castle, 400 Meter: Konzerte. Nachrichten usw.

Frankreich: Eiffelturm-Paris. 2600 Meter: Wetter,
Konzerte. Jssp-les-Moulineaux. 1300—1600 Meter. Le-

vallois, 1565 Meter: Nachrichten. Konzerte. Tours, 2500

Meter. l

Niederlande: Hang, 1050—80 Meter: Konzerte.
Schweiz: Genf. Lausanne. 1200 Meter.
Tschechoslowakei: Prag, 1300, 4500 Meter: Wetter,

Nachrichten, Konzerte.
Die Amateure wird es interessieren, das; seit dem 20.

Januar Lausanne täglich, mit Ausnahme von Sanistag
abend und Sonntag ein Wettertelephon auf 1200 Meter
aussendet, ferner gibt Lausanne Versuchskonzerte mit derselben
Wellenlänge. Die Lautstärke ist in Basel gros; und die

Klarheit der Stimme sehr gut.

Radiola-Konzerte.
Seit einem Vierteljahre veranstaltet die Société kann-

e-aise ^aciio-I5IeLtngac täglich zweimal ein Radio-Konzert,
an dein neben dein Hausorchester erste Künstler teilneh-
men. Klassische Stücke wechseln mit moderne»: zwischen-
hinein wird rezitiert. Nadiolo, der Sprecher der Vera»-
staltung, erzählt von den neuesten, beim „Matin" und beim
„Petit Parisien" eingelaufenen Nachrichten, von Sportresul-
tateii, vom Kurs des Geldes, von Heiterm und von Ern-
stein, und zu guter Letzt gibt's manchmal noch Tanzmusik
für die soiiee ctunsuà. Weihnachten^ wurde mit einein
speziellen Musik-Nezitationsstück gefeiert, dem ersten, das für
die Radiophonie geschrieben wurde: Paris-Bethlehem: de»

Kindern war eine spezielle Matince reserviert. Viele Tau-
sende sind es, die vor allem in Paris selber und in dessen

Nähe den Darbietungen der Radiola lauschen. Und wer
bei sich zu Hause keinen Empfangsapparat hat, dem bietet
der „Matin" Gelegenheit, vor seinem Nedaktionsgebäude,
an dem 14 lautsprechende Telephone angebracht sind, zuhören.
»»» »»» - ^--»»»

Radio in der Praxis.
Von t.. k.

Ruedi, Mar und meine Wenigkeit hatten schon viel
von Radiotélégraphie und -telephonie gehört, sogar eine "

kleine Sende- und Empfangseinrichtung von einer Zimmer-
ecke zur ander» installiert. Aber was will eine Entfernung
von drei bis vier Metern heihen im Vergleich mit den gro-
szen Stationen, die ihre Nachrichten durch die halbe Welt
senden? Wir beschäftigten uns also immer eingehender mit
dem Problem. Mar als wissensdurstiger Jüngling hatte
einen Vortrag über das Thema angehört: aber da die Bun-
desbehörden letztes Jahr noch sehr streng darüber wachten,
das; im Publikum nicht zu viel bekannt würde, so durfte der
Vortragende leider nur Photographien einer Anlage zeigen,
und Mar ging für diesmal enttäuscht heim. Dafür hatte
Ruedi mehr Glück: auf einer feinen Pariserreise klangen bei
Bekannten zum ersten Male die Wellen des Eiffelturmes
an sein Ohr: er hörte das Wunder sprechen und musizieren.
„Du Ma.r," meinte er bei seiner Rückkehr, „eine richtige
Radiostation müssen wir nun auch haben," und sie wurde
kühn auf den Weihnachtswunschzettel gesetzt. Das Christ-
kind war gütig und lieh ein Statiönchen von Paris kommen.
Zuerst gabs zwar noch langwierige Verhandlungen: schlich-
lich hatte man doch herausgebracht, dasz unsere alte Rhein-
stadt 440 Kilometer von Paris entfernt sei, und da wir min-

destens bis dahin reichen wollten, so wurde die Länge des

Antennendrahtes und die Anzahl der Lampen für eine inög-
lichst grotze Distanz bestimmt. — Unter dem strahlenden
Weihnachtsbaum lag dann wirklich die heiszerwünschte Aus-
rüstung: eine braunlakierte Kiste mit sechs Lampen, zwei
Akkumulatorenbatterien, eine Trompete, der sogenannte Laut-
sprecher und zu guter Letzt eine Rolle feinen Drahtes. Rat-
los standen wir vor der Aufgabe, die Sache zu mon-
tieren und gingen den alleswissenden Papa um Rat an.
Wir hatten zwar schon ganze Stütze Bücher über das Ee-
biet gelesen und die „Nadiospalte" der „Nationalzeitung"
gut studiert: über die Theorie wutzten wir gut Bescheid
und hätten sogar eine richtige Abhandlung darüber schreibe»
können — aber eben die Praxis...

Zunächst versuchten wir nun eine Rahmenantenne zu
wickeln nach den Angaben. Ein Kunststück, sage ich euch.

Fünfmal wickelten wir die 3x120 Meter auf und ab, bis
sie endlich ganz exakt, ein Draht neben dem andern, wie auf
einem mechanischen Haspel lagen.

Ehrfürchtig lauschend standen wir da. um zum ersten
Male die Botschaft ans dem Raum zu vernehmen. Die
Verbindungen waren eingeschaltet, nun hietz es einstellen.
Papa drehte an einem der beiden Zeiger. Ein hoher Ton
lietz sich vernehmen, gleichmätzig, kreischend wie eine Fabrik-
sirene. — „Das ist nichts," meinte mein Bruder, „drehe und
versliche einmal auf Paris einzustellen." — Nun lietz sich

ein anderer, tieferer Ton hören, diesmal nicht so gleichmätzig
schwebend — dafür schien uns zuweilen, man höre leichte
Klopfzeichen. „Voilà," sagte mein Bruder, „suche nun weiter
auf dieser Linie." Wieder ein paar Manipulationen —
die Zeichen sind ganz verschwunden, dafür heult der Apparat
nun. quickst, kreischt, schreit und jammert. — „Die Zeit ist

wohl nicht gut gewählt," meint Papa, „wir sollten zu einer
ruhigeren Tageszeit probieren oder vielleicht wäre es nachts
am günstigsten." Gut. Enttäuscht zog man sich zurück, um
nach ei» paar Stunden sützen Schlafes plötzlich aufzufahren.
Wars das Feuerhorn, ein spätes Trompetenständchen oder
ein Bubenstreich — nichts von alledem: Papa versuchte, un-
serni Radiostatiönchen eine Nachricht zu entlocken! Aber wir
wurden nicht einmal für unsere gestörte Nachtruhe entschädigt,
unser Musikmaschinchen wollte kein vernünftiges Telegramm
abgeben. Einmal pfiff es in K, dann in ck. dann brummte es
in a — uns schien, es mache sich über uns lustig. Welche
Enttäuschung! Nun Ruedi. unser Praktikus, meinte: „Wenn
die Pariser. Stockholmer oder Königswusterhauser nicht ge-
ruhen, uns eine vernünftige Nachricht zu senden, so werde
ich das Ding zusammenpacken, damit zu Küchlin gehen, als
neues Musikinstrument vorführen und auf die ganze Radio-
erfindung pfeife ich in g, ck und u." „Nanu." dachte ich

und verlies; andern Tages mit dem Mittagsschnellzuq unser
liebes Basel. - -

„Oeffentliche Radiokonzerte," sah ich bei meinem ersten

Gang durch die fremde Stadt in grotzen Lettern angeschla-
gen. „So, da gehst du auch hin," sagte ich mir, „endlich
soll deine Sehnsucht gestillt werden, du sollst einmal ein
richtiges Radiokonzert hören." —

Die Turmuhr schlug sechs Uhr, der Eiffelturm sollte
sein Konzert beginnen. Im Lokal standen etwa zwei Dut-
zend Personen und harrten gespannt der wunderbaren Dinge,
die da kommen sollten. Auf dem Tisch im Vordergrund
standen fünf Apparate, ähnlich wie die unsrigen. — Der
Sachverständige begann einzustellen. Mich wunderte nur.
datz solche Erfahrene überhaupt noch einstellen müssen und
noch nicht auswendig wissen, wie man die Wellen von
Paris auffängt— Nun, das Instrument lietz eine bald
hohe, bald tiefe Musik von sich hören — ganz wie bei uns!
„Ist das ein Violinsolo?" fragte eine ZuHörerin, wurde
aber dann belehrt, datz dies nur die Wellen, respektive das
sogenannte Nebengeräusch sei, das diese Töne erzeuge. Eine
Minute um die andere verrann: der Eiffelturm wollte uns
keine Musik senden. „Es geht heute nicht gut, Störungen in



ÎOO DIE BERNER WOCHE

ber Sttmofphäre, eleïtri[d)e ©ntlabungen ixgenbwo, ober ber»
gleichen, oerhinbern uns am beutlidjen éôren," erraibette
ber Sorführer auf unfere jtummen fragen unb probierte
unb [teilte raeiter ein... ©nblidj borte man ein paarmal
bo»bi=bi — unb nadj einer weiteren Siertelftunöe oernahm
mau bicfjt am Apparat eine leiste ©rammophonmufit.
Triumphierenb lub ber Äongertgeber [eine 3u[djauer 3um
ftören ein — aber, Tiefte ba, Ieife unb enttäufdjt batte [id)
einer nacb bem anbern ber Sabiointereffenten oergogen. —

TJür mtcft [cblug raieber bie Siunbe ber Reimtet)!. Suebi
unb Star batten unterbeffen tücbtig gearbeitet; [ie batten
ibre Einlage bebeutenb oerbeffert, mebr Serftärterlampen,
mebr Sebenapparate angefdjafft, unb auf bem £jau[e bau=
inelte eine [ortberbare „SJäfcbbente". 211s id) bei ibnen
eintrat, [ab bie gamilie gemiitlicft um ben Tifdj berum,
batte nod) eine gange (5e[ell[cftaft um [icft oerfammelt unb
alle lau[d)ten gefpannt auf bie grobe Slrie aus ber „Sft'ba",
bie aus bem groben Schalltridjter ertönte, raie wenn [ie
nebenan gelungen würbe. „3a, [ieftft bu," begrübte mid)
Sapa, „beutgutage madjen wir rapibe gortfchritte. Du er»
innerft bid) bod) utt[erer fläglidjen Serfudje oor gwei Sto»
uaten? Seither [inb wir bagu gelangt, nicftt nur Dele*
gramme mit aller roün[d)baren Deutlichleit aufgufangen, [on=
bem roir bören ieftt aud) täglich intere[[ante Telephon»
gefprädje, bas SSetter roiffen wir oon gang Suropa unb wenn
roir (5e[ell[cftaft haben, taugen wir nun [ogar nad) brat)tlo[er
Stufif." („Sationalgeitung".)

3)eutfd)s$BelfcI).
Sine unerraartete ©efabr [teigt am Sorigont unferes

politifdjen Rimmels auf. Die itluft groifcben Deutfcft unb
2ßel[d) öffnet [id) raieber. Unb graar infolge eines mifcoer»
[tanbenen Shftimmungsrefültates, bem eine falfcft angewen»
bete Sropaganba oorausging. Das 3onenab!ommen rourbe
mit oierfadjem Steftr oerraorfett; nur brei Stänbe, Steuert»

bürg, SJaabt unb Sfreiburg haben es gutgebeiben, alle an*
bem nicftt, baher gloffiert man in fîrantreid) unfere polt»
tifdje Sinftellung unb [cftiebt uns Stotioe unter, bie uns
raatjrlid) fernliegen. Das Traurige aber i[t, bab bie 2trgu=
mente gegen uns nicht in ^ranïteid) [elber gefuttben raurben,
[onbem [cfton oor ber Ülbftimmung in raelfcftfcftaaeiaerifcften
Slattern unb oon rael[dj[d)roeigeri[d)en Sebnertribünen her»
unter tönten.

Den ©ipfelpunït erïlimmt bie frangöfifdje Deutung un»
[ever Stbftimmung in einem Sab ber ropaliftifdjen „Action
française": „©s würbe nicftt über bas 3onenabtommen,
[onbem über bie Suhrbefehung abgeftimmt." Die beutfcfte
Sinbeitsibee habe einen neuen Schritt im freien fteloetien
getan. „3d) [age nicht, bab bie [d)raeiäeri[d)e ©ibgeno[[en[chafi
besbalb aufgelöft ift, ich fage, roas ich [ehe: Das ethnifcfte
unb bas [pracftlicfte 3ntere[[e überwiegt bas eibgcrtö[[ifcfte
3ntere[[e." SBenn bie Sblebnenben ber beuifcften Schweig
als „Sangermaniften" betitelt werben, wie im „Setit Sa»
rifien", wenn ber „©aulois" oon ber beutfchen Sropaganba
[direibt, bie unglaubliche Summen oerfdjtungen habe, unb
bie Stbftimmung gleidjfatn als Sdudjt biefer Sropaganba
barftellt, [o mub bie frangöfifdje öffentliche Steinung [ich

ungefähr benïen, bie [cftroeigerifche Stentalität [ei [o weit
oerborbett, bab unfere Srmee mit fiubenborff marfdjieren
würbe, wenn ber Seoandjetrieg begänne.

Ss ift nun gu erwarten, bab in ber welfdjen Sdjweft
ber SBinb auffahre, weldjer biefe Slüten eines btinben fran»
göfifchen Satriotismus [cftnell 3um SBelfen bringt. Die fter»
reu, bie mit ihren Seben ben frangöfifdjen 3ournaIiften bie
Gebern führten, [inb natürlich nicht bie gegebenen Stellen
für Dementis; fie werben nach ihrer ffiewohnljeit barauf be=

harren, bab bas, roas [ie behauptet haben, [timme, bab es
nur ber Sangermanismus fei, welcher bas 3onenabfommen
oerraorfett habe. Dafür mub bie in erfter fiinie berufene

©enfer Seroegung gegen bas Wblommeit bafiir forgen, bab
ihre ffirünbe in granfreich beïanni werben unb im Sublitum
Serftänbnis finben. Sie in erfter fiinie tonnen ben Seweis
führen für bie ©rifteng eines „eibgenöffifdjen 3ntere[[es",
welches bie „Action française" begroeifelt.

S3ie ein 9tuf aus ber SSüfte tönt baher bie 3unb»
gebung ber ©enfer „Sereinigung für bie 3onen", welche
betont, bab ©enf mit grobem Steht' oerworfett, trohbem
bie grobe unb fleine Sre[[e (ausgenommen bie fogialbemo»
tratifdje), für bas 3tbtommen Stimmung machte. Die Ser»
einigung hofft weiterhin auf bie Stanbbaftigfeit aller, raetdje
©enf bisher ben wirtfdjaftlichen Schubring ber Heilten 3onen
retten helfen wollten. Sie weift auf bie Uncntbehrlidjteit
biefes Schubringes hin. Saul Stctet proteftiert gegen bie
unoerbienten Serbächtigungen ber beutfdjen Schweig. Su»
bere Teilnehmer oerlangen, bab ber Sunbesrat, beoor er
fid) neuerbirtgs mit Srantceidj in Serhanblungen einlaffe,
alle itantone um ihre Steinung befrage, um [ich ben Süden
gu ftärten; [ie hoffen, es möchten auf ©runb ber „unoerjähr»
baren SHecftte" neue gerechte Serhanblungen mit Sranfceid)
möglid) fein.

S3ürbe mau ein wenig mehr Objettioität aufbringen
unb [ich weniger an bie hiftorifdjen Sedjte unb Segrüit»
bungen halten als an bie unbeftreitbaren roirtfchaftlichen
3ntere[[en, roeldje auf bem Spiele [tehen unb redjtlid)=Iji[to»
rifch oerbürgt [inb, es würbe ber cftauotniftifcften Sarifer
Sreffe nicftt [o Icxcftt gefallen [ein, bie giftigen Sfeite gegen
bie „alemannifdjen Äantone" gu [cftteubern. 3a, es wäre
aud) ben welfdjen Sebnern, weldje in ben Dörfern unb
Stäbten bes fieman reiften unb oott ber pangermaniftifchen
©efahr fädelten, nicht [o leicftt geworben [ein, ©tauben gu
finben, wenn nicht tatfädjlid) ba unb bort ber Untergrunb
eines beutfchfdjweigerifdjen Srtitels gegen bie 3onen oon
ber Sngft wegen bes Suhrabenteuers geftüftt worbeu wäre,
îtm [tärtften [teftt man einem mächtigen Sfranfreid) gegen»
über ba, wenn man [agt; „Das lanbwittfdjaftlidje ©ingugs»
gebiet ©enfs liegt gum größten Teil itt ben Heilten 3onen,
©enfs 3nbu[trie unb £anbel [jnb aufgebaut auf eine un»
oerteuerte Serforgung mit oerfdjiebenen Sebarfsmitteln aus
biefen 3onen. Die 3onen haben iftrerfeits nicftt nur ein

oerbrieftes Sedjt, [onbem gunäd)[t ein abfolutes 3ntere[[e,
wirtfcftaftlich an ©enf ange[d)lo[[en gu bleiben, fflßas weiter
gefcftrieben unb gerebet wirb, [inb oerhüllenbe Sd)lagroorte,
fonft nichts. Sringert wir bie Sa^e in Drbnung." Sei
[olcfter Objettioität wirb tein „beut[ch»wel[d)er ©egenfah"
entftehen. -kh-
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5tbetieb.
Der itlbe chunnt gur ©rbe

tt topplet Ips a b'Tür —
3eh muefc [ed) b'Sunne [cftide,

3ieht roti Utnhäng für.

©s Stärnli glüfclet füre
U gugget [cftiidj i b'S3ält,
Druf luege fini ©[pane
lis allne £>immels[pält.

© Ipfe Ton oom ©hilchli,

îtf br aberote fîlueh,
©rüefet no i bs Sattb: ©ott bftüetecft!

It fingt im Sßalb [i 5Ruel).

3 will ieft o ga [chlafe,
Der Tag mad)t eim [o müeb —
U wie ne Traum tönt immer
©s alts, wehmüetigs fiieb — —
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der Atmosphäre, elektrische Entladungen irgendwo, oder der-
gleichen, verhindern uns am deutlichen Hören," erwiderte
der Vorführer auf unsere stummen Fragen und probierte
und stellte weiter ein... Endlich hörte man ein paarmal
do-di-di — und nach einer weiteren Viertelstunde vernahm
man dicht am Apparat eine leichte Erammophonmusik.
Triumphierend lud der Konzertgeber seine Zuschauer zum
Hören ein — aber, siehe da. leise und enttäuscht hatte sich
einer nach dem andern der Radiointeressenten verzogen. —

Mr mich schlug wieder die Stunde der Heimkehr. Ruedi
und Mar hatten unterdessen tüchtig gearbeitet; sie hatten
ihre Anlage bedeutend verbessert, mehr Verstärkerlampen,
mehr Nebenapparate angeschafft, und auf dem Hause bau-
melte eine sonderbare „Wäschhenke". Als ich bei ihnen
eintrat, sah die Familie gemütlich um den Tisch herum,
hatte noch eine ganze Gesellschaft um sich versammelt und
alle lauschten gespannt auf die große Arie aus der „Aida",
die aus dem großen Schalltrichter ertönte, wie wenn sie
nebenan gesungen würde. „Ja. siehst du," begrüßte mich
Papa, „heutzutage machen wir rapide Fortschritte. Du er-
innerst dich doch unserer kläglichen Versuche vor zwei Mo-
naten? Seither sind wir dazu gelangt, nicht nur Tele-
gramme mit aller wünschbaren Deutlichkeit aufzufangen, son-
dern wir hören jetzt auch täglich interessante Telephon-
gespräche, das Wetter wissen wir von ganz Europa und wenn
wir Gesellschaft haben, tanzen wir nun sogar nach drahtloser
Musik." („Nationalzeitung".)

Deutsch-Welsch.
Eine unerwartete Gefahr steigt am Horizont unseres

politischen Himmels auf. Die Kluft zwischen Deutsch und
Welsch öffnet sich wieder. Und zwar infolge eines mißoer-
standenen Abstimmungsresultates, dem eine falsch angewen-
dete Propaganda vorausging. Das Zonenabkommen wurde
nut vierfachem Mehr verworfen; nur drei Stände, Neuen-
bürg, Waadt und Freiburg haben es gutgeheißen, alle an-
dern nicht, daher glossiert man in Frankreich unsere poli-
tische Einstellung und schiebt uns Motive unter, die uns
wahrlich fernliegen. Das Traurige aber ist, daß die Argu-
mente gegen uns nicht in Frankreich selber gefunden wurden,
sondern schon vor der Abstimmung in welschschweizerischen
Blättern und von welschschweizerischen Rednertribünen her-
unter tönten.

Den Gipfelpunkt erklimmt die französische Deutung un-
serer Abstimmung in einem Satz der royalistischen „Action
kran?aise": „Es wurde nicht über das Zonenabkommen,
sondern über die Ruhrbesetzung abgestimmt." Die deutsche
Einheitsidee habe einen neuen Schritt im freien Helvetien
getan. „Ich sage nicht, daß die schweizerische Eidgenossenschaft
deshalb aufgelöst ist, ich sage, was ich sehe: Das ethnische
und das sprachliche Interesse überwiegt das eidgenössische
Interesse." Wenn die Ablehnenden der deutschen Schweig
als „Pangermanisten" betitelt werden, wie im „Petit Pa-
risien", wenn der „Gaulois" von der deutschen Propaganda
schreibt, die unglaubliche Summen verschlungen habe, und
die Abstimmung gleichsam als Frucht dieser Propaganda
darstellt, so muß die französische öffentliche Meinung sich

ungefähr denken, die schweizerische Mentalität sei so weit
verdorben, daß unsere Armee mit Ludendorff marschieren
würde, wenn der Revanchekrieg begänne.

Es ist nun zu erwarten, daß in der welschen Schweiz
der Wind auffahre, welcher diese Blüten eines blinden fran-
zösischen Patriotismus schnell zum Welken bringt. Die Her-
ren, die mit ihren Reden den französischen Journalisten die
Federn führten, sind natürlich nicht die gegebenen Stellen
für Dementis: sie werden nach ihrer Gewohnheit darauf be-
harren, daß das, was sie behauptet haben, stimme, daß es
nur der Pangermanismus sei, welcher das Zonenabkommen
verworfen habe. Dafür muß die in erster Linie berufene

Genfer Bewegung gegen das Abkommen dafür sorgen, daß
ihre Gründe in Frankreich bekannt werden und im Publikum
Verständnis finden. Sie in erster Linie können den Beweis
führen für die Existenz eines „eidgenössischen Interesses",
welches die „Action K-m^aise" bezweifelt.

Wie ein Ruf aus der Wüste tönt daher die Kund-
gebung der Genfer „Vereinigung für die Zonen", welche
betont, daß Genf mit großem Mehr verworfen, trotzdem
die große und kleine Presse (ausgenommen die sozialdemo-
kratische), für das Abkommen Stimmung machte. Die Ver-
einigung hofft weiterhin auf die Standhaftigkeit aller, welche
Genf bisher den wirtschaftlichen Schutzring der kleinen Zonen
retten helfen wollten. Sie weist auf die Unentbehrlichkeit
dieses Schutzringes hin. Paul Pictet protestiert gegen die
unverdienten Verdächtigungen der deutschen Schweiz. An-
dere Teilnehmer verlangen, daß der Bundesrat, bevor er
sich neuerdings mit Frankreich in Verhandlungen einlasse,
alle Kantone um ihre Meinung befrage, um sich den Rücken

zu stärken; sie hoffen, es möchten auf Grund der „unverjähr-
baren Rechte" neue gerechte Verhandlungen mit Frankreich
möglich sein.

Würde man ein wenig mehr Objektivität aufbringen
und sich weniger an die historischen Rechte und Begrün-
düngen halten als an die unbestreitbaren wirtschaftlichen
Interessen, welche auf dem Spiele stehen und rechtlich-histo-
risch verbürgt sind, es würde der chauvinistischen Pariser
Presse nicht so leicht gefallen sein, die giftigen Pfeile gegen
die „alemannischen Kantone" zu schleudern. Ja, es wäre
auch den welschen Rednern, welche in den Dörfern und
Städten des Leman reisten und von der pangermanistischen
Gefahr fackelten, nicht so leicht geworden sein, Glauben zu
finden, wenn nicht tatsächlich da und dort der Untergrund
eines deutschschweizerischen Artikels gegen die Zonen von
der Angst wegen des Ruhrabenteuers gestützt worden wäre.
Am stärksten steht man einem mächtigen Frankreich gegen-
über da, wenn man sagt: „Das landwirtschaftliche Einzugs-
gebiet Genfs liegt zum größten Teil in den kleinen Zonen.
Genfs Industrie und Handel sind aufgebaut auf eine un-
verteuerte Versorgung mit verschiedenen Bedarfsmitteln aus
diesen Zonen. Die Zonen haben ihrerseits nicht nur ein

verbrieftes Recht, sondern zunächst ein absolutes Interesse,
wirtschaftlich an Genf angeschlossen zu bleiben. Was weiter
geschrieben und geredet wird, sind verhüllende Schlagworte,
sonst nichts. Bringen wir die Sache in Ordnung." Bei
solcher Objektivität wird kein „deutsch-welscher Gegensatz"
entstehen. -Kb-
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Abetted.
Der Abe chunnt zur Erde
U topplet lys a d'Tür —
Jetz mueß sech d'Sunne schicke,

Zieht roti Umhäng für.

Es Stärnli glüßlet füre
U gugget schüch i d'Wält,
Druf luege sini Gspane
Us allne Himmelsspält.

E kyse Ton vom Chilchli,

Uf dr aberote Flueh,
Grüeßt no i ds Land: Gott bhüetech!

U fingt im Wald si Rueh.

I will jetz o ga schlafe,

Der Tag macht eim so mlled —
U wie ne Traum tönt immer
Es alts, wehmüetigs Lied — ^
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i Gottl. Landolf.


	Radio in der Praxis

